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Es wird immer deutlicher, dass wir – die Menschheit – schnell etwas ändern müssen an
unserem Umgang mit den Ressourcen, die unser Planet zur Verfügung stellt, und unserem
Leben  auf  diesem  Planeten  im  allgemeinen,  wenn  wir  künftigen  Generationen  keine
unlösbaren  Probleme  hinterlassen  wollen.  Diese  Dringlichkeit  spiegelt  sich  in  unserem
Verhalten aber keineswegs wider. Es kommt zwar hierzulande immer seltener vor, dass die
Problematik generell bestritten wird, aber andererseits herrscht offenbar der Eindruck vor,
dass wir noch viel Zeit zur Lösung hätten und auch kleine Schritte in die richtige Richtung
uns  unserem  Ziel  näher  bringen  würden  –  was  erkennbar  nicht  stimmt,  weil  wir  uns
tatsächlich „unter dem Strich“ immer weiter weg bewegen vom Ziel.

Die  Diskussionen  im  Düsseldorfer  Verkehrsausschuss,  über  die  Iko  Tönjes  in  dieser
Ausgabe  unseres  Newsletters  berichtet,  sind  dafür  nur  ein  Beispiel.  In  vielen  anderen
Gremien sieht es nicht grundsätzlich anders aus. So bleibt es weiterhin sehr spannend – um
es  einmal  so  zu  formulieren  –  ob  wir  es  noch  schaffen  werden,  rechtzeitig  das  Ruder
herumzureißen.

Jost Schmiedel

Termine

Monatstreffen des VCD-Regionalverbands im Februar
Wie bereits in der letzten Ausgabe unseres Newsletters angekündigt findet das nächste 
Treffen ausnahmsweise an einem Dienstag statt.
➢ Wann? Di., 28.2., 19.30 Uhr
➢ Wo? VCD-Geschäftsstelle in Düsseldorf, Schützenstr. 45

Arbeitskreis zur Düsseldorfer Radverkehrspolitik von VCD und ADFC
➢ Wann? Di., 7.3., 19 Uhr
➢ Wo? Fahrrad Info Zentrum (FIZ) des ADFC, Siemensstraße 46

Jahresversammlung des VCD-Regionalverbands
Das Treffen wird mit der Diskussion eines noch festzulegenden Schwerpunktthemas 
beginnen. Ab etwa 20 Uhr soll sich dann der formelle Teil mit Rechenschaftsbericht und 
Neuwahl des Vorstandes anschließen.
➢ Wann? Do., 30.3., 18.30 Uhr
➢ Wo? Bürgerhaus im Stadtteilzentrum Bilk Raum 1, Bachstr. 145,

in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes Düsseldorf-Bilk



Verkehrsnachrichten

Düsseldorf: Aus dem Ordnungs- und Verkehrsausschuss
notiert von Iko Tönjes

Prüfauftrag Quartiersgaragen

Die  Autopartei  FDP  hat  eine  Vielzahl  von  neuen  (unterirdischen)  Quartiersgaragen  in
Düsseldorf  vorgeschlagen.  Sie  scheint  die  Ansicht  vermitteln  zu  wollen,  dass  mit
Quartiersgaragen  das  Parkproblem  in  Düsseldorf  weitgehend  gelöst  werden  kann.  Das
funktioniert aber nicht. Es gibt nicht viele geeignete Standorte, der Bau und damit am Ende
die Parkgebühren sind ziemlich teuer, und an einigen Stellen würde der Bau den öffentlichen
Raum in Stadtteilzentren für Jahre blockieren. Hat die FDP mal nachgefragt, ob Anwohner
und Geschäfte z.B. am Nikolaus-Knopp-Platz in Heerdt nach dem langwierigen Umbau der
Haltestelle  noch  einmal  für  Jahre  eine  Großbaustelle  vor  ihrer  Haustür  haben  wollen?
Nehmen  wir  mal  an,  es  gelänge,  10  Standorte  mit  durchschnittlich  100  Stellplätzen  zu
realisieren,  das  wären  bescheidene  1.000  Plätze.  Wie  viel  leichter  wäre  es  wohl,  eine
entsprechende  Zahl  von Pendlern  auf  den ÖPNV oder  Mitfahren  bzw.  Anwohner  durch
Carsharing und höhere Gebühren zum Verzicht auf  nicht  notwendige (Zweit-)  Wagen zu
bringen? Jedenfalls  werden  marktwirtschaftliche (!)  Instrumente  –  also  erheblich  höhere
Preise  für  den  knappen  (Park-)Raum –  entscheidend  sein.  Am Ende hat  sich  übrigens
herausgestellt, dass die Stadt schon dabei ist, Standorte für Quartiersgaragen zu prüfen,
z.B. auch bei großen Neubauprojekten.

Jahresbericht Verkehrsüberwachung

Der neue Jahresbericht der Verkehrsüberwachung ist interessant, gerade auch die Statistik
der Parkverstöße, die ein Indikator für den Parkdruck ist. Er hat aber noch einige Lücken: die
Falschparker,  die  den  ÖPNV  behindern,  werden  nicht  aufgezählt.  Und  aus  nicht
nachvollziehbaren  Gründen  wird  eine  Aufteilung  der  Parkverstöße  auf  Stadtteile  bisher
abgelehnt.

Veloroute Wuppertal – Düsseldorf

Die  Veloroute  hat  jetzt  eine  mit  den  Nachbargemeinden  abgestimmte  Trasse.  Das
grundsätzliche Problem ist hier wie auch beim Radschnellweg Monheim-Düsseldorf-Neuss
die ungeklärte Anbindung an die Düsseldorfer Innenstadt. Die aktuelle Studie zur Veloroute
endet  unvermittelt  an  der  Einmündung  Rothenbergstr./Vennhauser  Allee.  Beim
Radschnellweg ist es die fehlende Veloroute zwischen Uni und Innenstadt, die das Projekt
planerisch unvollendet lässt (von der Zeit bis zur Realisierung mal ganz abgesehen). Aber
das kann ja noch kommen.

Radverkehr Theodor-Heuss-Brücke

Die  Stadt  will  die  rechtsrheinischen  Rampen der  Th.-Heuss-Brücke  für  den  Radverkehr
sperren, weil die Geländer nicht die aus Sicherheitsgründen vorgeschriebene Höhe haben.
Anlass war der Unfall mit einem Pedelec, dessen Fahrer beim Umfahren der Bushaltestelle
ins Schlingern kam und von der Brücke gefallen ist. An dieser kritischen Stelle wurde das
Geländer schon erhöht und endlich wurden auch die Bordsteine markiert. 



Die Sperrung stellt  aber eine deutliche Verschlechterung für Radfahrende dar.  Dass das
Befahren der steilen Spindel an der Rotterdamer Str. gemeinsam mit dem Fußverkehr und
das  Fahren  im  Straßenraum  bis  zur  Uerdinger  Str.  mit  mehreren  Kreuzungen  weniger
unfallträchtig sein soll als das Fahren auf der Brücke, ist sehr zweifelhaft. Hat sich schon mal
jemand auf dem Rad an der Th.-Heuss-Brücke unsicher gefühlt? Ich nicht. Immerhin ist die
Strecke Teil einer der großen tangentialen Leitrouten. Schon auf der Oberkasseler Brücke
müssen die Radfahrenden aus gleichem Grund z.T. erhebliche Umwege in Kauf nehmen.
Hier ist unbedingt über andere, auch ungewöhnliche Maßnahmen nachzudenken: schmaler
(formaler)  Gehweg  auf  der  Geländerseite  (an  vielen  anderen  Stellen  im  Stadtgebiet  ist
neben  dem  Radweg  auch  nicht  mehr  Platz  für  den  Fußverkehr  vorhanden)  oder  eine
informelle  Abstandszone  vom  Geländer  für  den  Radverkehr  (per  Schraffierung  und
„Radfahrer Abstand vom Geländer halten“)? Die SPD hat vorgeschlagen, die Rampe im
Seitenraum östlich der Bushaltestellen wegen der geringen Breite nur für den Radverkehr
zuzulassen. Auch die geplante Beschränkung des Brückenradwegs auf eine Richtung ist
nachteilig, wenn auch (bei guter Beschilderung) nicht so umwegig wie an der Oberkasseler
Brücke.

Grundsätzlich  zeigt  sich  hier  das  Problem,  dass  formale  Regeln  und  praktische
Notwendigkeiten nicht zusammenpassen: Das niedrige Geländer ist bei der Wegebreite auf
der Th.-Heuss-Brücke kein reales Problem, aber die Verwaltung sieht hier juristisch nicht zu
Unrecht  Handlungsdruck.  Die  Gefahren  des  Straßenverkehrs  sind  dagegen  „normales
Lebensrisiko“, gegen die es keinen Rechtsanspruch gibt.

Umbau der Kreuzung Kirchfeldstr./ Hüttenstr.

Die Kreuzung Kirchfeldstr. / Hüttenstr. (nahe der Bahnüberführung Hüttenstr.) soll umgebaut
werden, die Besonderheit ist hier, dass wegen des Höhenunterschieds auf der ganzen Breite
eine „Freitreppe“  zwischen Gebäuden und Straßenniveau vorhanden  ist.  Wenn diese in
Richtung der Häuser  zurückverlegt  wird,  sollen 5 Bäume gefällt  werden – oder,  wie die
Verwaltung in unnachahmlichem Bürokratiedeutsch schreibt, die Bäume „entfallen“, und das
ersatzlos.  Der  VCD hat  gefragt,  ob  die  Treppen wirklich über  die ganze Breite  benötigt
werden oder ob nicht Nischen für die Bäume eingebaut werden können. Das soll wohl noch
mal geprüft werden.

4-Wagen-Züge für die Linie U78

Die Kaiserswerther Str. zwischen Kennedydamm und Uerdinger Str. ist der einzige Abschnitt
zwischen  Innenstadt  und  Messe,  der  im  allgemeinen  Straßenraum  liegt.  Hier  soll  die
Bahntrasse mit relativ wenig Aufwand so ausgebaut werden, dass 4-Wagen-Züge zur Messe
und Arena, z.B. zur EM 24, eingesetzt werden können. Die Grundsatzentscheidung wurde
schon  vor  einiger  Zeit  getroffen,  jetzt  ging  es  eigentlich  nur  noch  um  die  konkrete
Ausführung. In der BV wurde aber das Thema noch einmal von vorne diskutiert. 

Eigentlich  gibt  es nichts,  was gegen das Projekt  spricht.  Es geht  nicht  nur um die EM,
sondern um alle Messen und Arena-Events der nächsten Jahre bzw. Jahrzehnte, und es ist
nur  ein  relativ  kleiner  Umbau  (ohne  Baumverlust!),  der  dann  aber  u.a.  auch  Personal
einsparen kann. Die Stadt plant an dieser Stelle immer noch einen Tunnel und möchte jetzt
natürlich nicht teuer und langwierig auch noch Barrierefreiheit herstellen. Das würde auch
gar nicht mehr rechtzeitig bis 2024 funktionieren. Aber die Idee aus der BV, die U78 dann



einfach  durchfahren  zu  lassen,  ist  nicht  besonders  klug.  Dann  gäbe  es  von  allen
Zwischenhaltestellen keine Direktverbindung zur Arena, und die Bahn würde häufig hinter
der U79 herschleichen. Wenn einige Leute hier (noch) nicht ein- und aussteigen können, ist
es keine gute Lösung, allen Fahrgästen das Ein- und Aussteigen unmöglich zu machen,
finde ich. Dass die Kfz-Durchfahrt an der Kaiserswerther reduziert werden, ist kein Problem,
immerhin  gibt  es  mit  Cecilienallee  /  Golzheimer  Platz  und  Kennedydamm ausreichende
Alternativen für Durchfahrt und Zufahrt. 

Allerdings  ist  sicherzustellen,  dass  der  Bordstein  nicht  als  einfache  Markierung
missverstanden werden kann und es wieder zu Zweirad-Unfällen kommt, die das Projekt wie
schon einmal kippen. Damit ist gemeint, dass man als (Motor-)Radfahrer bei schlechtem
Licht nicht irrtümlich meinen darf, es handele sich nur um eine aufgemalte Markierung, im
spitzen Winkel drüberfährt und auf der Nase liegt. Das Befahren ist zwar verboten, kommt
aber vor, und eine Straße sollte fehlertolerant sein. Der Bordstein könnte sicherheitshalber
abgeschrägt oder der Gleisbereich optisch sehr deutlich abgesetzt werden.

Zuverlässigkeit der Bahnen auf der Linie U79

Die (Un-)Zuverlässigkeit  der U79 ist  ein schon lange diskutiertes Problem in Düsseldorf.
Hauptursache  ist  wohl  der  Streckenabschnitt  in  Duisburg.  Als  der  Verkehr  über  die
Stadtgrenze ausgedünnt wurde, hat sich die Lage gebessert, da ein Teil der Züge erst in
Wittlaer  beginnt  und  Züge  aus  Duisburg  zur  Taktangleichung  in  Wittlaer  eine  Pufferzeit
abwarten müssen. Beides reduziert  die Verspätungen.  Nun möchte die Stadt Düsseldorf
wieder  den durchgehenden 10-Minuten-Takt  einführen,  weil  das „so im Nahverkehrsplan
(der Stadt Düsseldorf) steht“. Dadurch könnte sich allerdings die Verspätungslage wieder
verschlechtern. Das konkrete Problem: die Duisburger Verkehrsgesellschaft benötigt dafür
Leihfahrzeuge  aus  Düsseldorf.  Nun  ist  aber  die  Rheinbahn  derzeit  selbst  knapp  an
Fahrzeugen wegen der verspäteten Auslieferung der neuen HF6-Wagen, was die Fahrgäste
an den ab und zu nur mit einem Wagen fahrenden Stadtbahnlinien merken. Der Dezernent
wollte möglichst früh die Wagen ausleihen, was bei Arena/Messe-Events zu Engpässen in
Düsseldorf führen würde. Die Politik wollte damit eher warten, bis die Lage in Düsseldorf
stabil ist. Nun gab es einen kurzfristigen Antrag, der keinen klaren Auftrag an die Rheinbahn
zum Inhalt hat, aber fordert, dass über die Fahrzeuglage in jeder OVA-Sitzung berichtet wird.
Meint der Ausschuss, dass er das Fahrzeug-Management der Rheinbahn selber in die Hand
nehmen kann und soll?

Am Ende des TOPs hat sich die Rheinbahn offiziell beklagt, dass ihre fachlichen Vorschläge
unabgestimmt wesentlich verändert wurden.

Torfbruchstraße

An der Torfbruchstraße wurde in der Kreuzung mit der Dreherstraße die rechte Spur in eine
„Kombispur“ für Linksabbieger und Radfahrende umgewandelt. Es steht also nur noch eine
Fahrspur den Geradeausfahrern zur Verfügung. Dadurch kommt es zu Staus, die von der
Verwaltung auch vorhergesagt wurden. Die Grundfrage ist: soll der auf 6 Monate angelegte
Versuch vorzeitig abgebrochen werden, oder soll er fortgeführt werden, obwohl an dieser
Stelle eine Veränderung der Lage nicht in Sicht ist? Die Politik hat sich für den Abbruch
entschieden. Dafür will die Verwaltung jetzt so schnell wie möglich einen richtigen Radweg
neben der Straße realisieren, der die eigentliche Lösung sein sollte.



Presseschau

Weiterhin Unklarheiten beim 49-Euro-Ticket
Ab  Mai  soll  das  49-Euro-Ticket  gelten.  Viele  Details  sind  aber  weiterhin  ungeklärt.  Die
Berliner Zeitung macht in einem aktuellen Artikel insbesondere auf einen Punkt aufmerksam,
der  in  der  Diskussion  bisher  weitgehend  unbeachtet  geblieben  ist:  Studierende  werden
vermutlich  zu  denen  gehören,  die  besonders  wenig  von  dem  neuen  Deutschlandticket
profitieren.
https://www.berliner-zeitung.de/mensch-metropole/verkehr-deutschlandticket-semesterticket-
49-euro-ticket-studenten-sollen-doppelt-zahlen-auch-in-berlin-li.321124 

Service

Aktuelle Meldungen aus dem Kreisverband: http://www.vcd.org/vorort/duesseldorf/
Aktuelle Meldungen aus dem Bundesverband: http://www.vcd.org/
Mehrfach ausgezeichneter Blog Zukunft Mobilität: http://www.zukunft-mobilitaet.net/ 
Radwegparker per E-Mail (Betreff mit Straße, Hausnummer, Tatbestand) melden bei: 
verkehrsueberwachung@duesseldorf.de
Autoren:  
Almut Langer [AL], Elke Seipp [ES], Hans Jörgens [HJ], Iko Tönjes [IT], Jost Schmiedel [JS]
Newsletter anmelden oder abbestellen: Einfach informell per Mail an jost@vcd-duesseldorf.de 
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